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Zeichnung einer Achtjährigen
Dessin d'une fillette de huit ans

Kinderzeichnungen
und

Kinderbriefe
Kurz vor Neujahr traf bei uns ein grosses Paket Kinderzeichnungen

und Kinderbriefe aus Südfrankreich ein: schlichte Zeichen

kindlicher Dankbarkeit für ein Paket, für das «goüter suisse» oder

für einen Brief. Die Mappen liegen auf unserem Pull und der ganze

Raum scheint von Kinderstimmen und farbenfrohen Träumen angefüllt

zu sein: Comment je m'imagine la Suisse.

Warum nicht für einige Stunden die zu Farbe gewordenen
kindlichen Vorstellungen und Gedanken an die Wände heften?

Sehr viele Berge, in jähen und überhängenden Spitzen und Bogen

hingeschmissen. Dann Kühe, immer wieder Kühe, weidend,
wiederkäuend, mehr oder weniger genial getroffen, mit prallem Euter,

und im Hintergrund das breite lachende Gesicht der Sonne. Sonne,

Berge, Tannen, Kühe: das bedeutet für die Kinder Frankreichs die

Schweiz. Die Knaben sind kühner. Von Gipfel zu Gipfel spannen sie

Viadukte über den reissenden Bach und bauen Berghäuser, die jedem

Sturm und jeder Phantasie zu trotzen vermöchten.

Sofort erkennen wir aus den Zeichnungen, welche Kinder mit
einem Kinder Iransport in die Schweiz eingereist waren. Das Erlebnis

der aufregenden Reisetage pulst und quecksilbert übers Papier, so

dass die ganze Aufregung fast über den Rand hinauskollert. Es hätte

weit grösserer Fläche bedurft, um das ganze Erlebnis zu fassen.

Einige Zeichnungen entspringen nicht der Phantasie; sie mahnen

uns an Kinder, deren überschäumende Lebenslust durch die Macht

des Erzieherwortes in steckengeraden, engen Lauf kanalisiert worden

ist. Die vielen «Chateau de Chillon» sind zu brav geraten; brave Kopie

einer Postkarte.
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Kuh, Sonne und Wiese - Vache, soleil et prairie

Ein Knabe verrät schon den geborenen Kaufmann. Warum sollte

er nicht, da er in Lyon aufweichst! Er malt eine grosse Uhr aufs

Papier und schreibt darunter in steifen Lettern: «Achetez l'horlo-

gerie suisseh

Niehl ganz so bunt sind die Briefe. Sie ähneln sich alle ein wenig,
erzählen von den Mahlzeiten, die ihnen in der Schweizer Kantine
verteilt werden, schlagen da und dort eine leichte Verbesserung des

Menus vor und danken in erwachsenen Worten; denn warum sollten

die Grossen nicht für das Essen der Kinder sorgen? Ein Kintl freut
sich, dass es mit der von der Schweiz gesandten Juliennesuppe «un

petit bout de la Suisse» essen kann, und ein anderes erzählt: «Je

connais cette soupe Julienne. J'etais en Suisse et on y est bien.» Heute

bedeckt eine dicke Nebelwatte unsere Stadt. Obschon es bald Mittag
ist, brennen noch die Lampen. Welch reizvoller Kontrast daher, im

Briefe eines kleinen Mädchens zu lesen: «Toute la Suisse est tou-

jours recouverte d'un beau ciel bleu ...»
Ein Knabe schreibt begeistert vom Tod der Schweizergarde beim

Ausbruch der Französischen Revolution. Für ihn bedeutet die Schweiz

eine grosse Schweizergarde. Der Brief enthält kein Wort von Essen,

keine Silbe von Elend und Not, sondern jubelnde Anerkennung: «ils

avaient prete serment de fidelite et ils reslerent fideles jusqu'ä la

mort.»

Der kleine Jean zeichnet die Schweiz

Le petit Jean dessine la Suisse
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